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F ü r  die M onate F eb ru ar und M ärz kostet die 
„Thorner Presse" m it dem Mustrirten Sonntags- 

dlatt 1 ,34  Mk. —  Abonnem ents nehmen an  sämmtliche 
Kaiserlichen Postäm ter, die Landbriefträger und w ir selbst

Expedition der „Thorner Presse"
T h o r n ,  Katharinenftrahe l.

^ Das Keseh üöer die Alters- und Invaliderr- 
Werstcherung

ist zu Beginn des neuen Ja h re s  wieder einm al im Reichstage 
durchgesprochen worden. D a  ergab sich denn, daß die grundsätz­
liche Gegnerschaft wider das Gesetz mehr und mehr im Schw in­
den ist, zusammengeschmolzen wie Winterschnee vor der F rü h ­
jahrssonne, der sich n u r noch in kleinen abseits gelegenen 
T halm uden h ä lt:  a ls  welchen w ir den unverbesserlichen manche- 
sterlichen Freisinn ansehen können, dem selbstverständlich die 
ganze neue Sozialpolitik nicht paßt. S o g a r  der Redner der 
Sozialdem okraten, H err S in g e r, nahm die G rundlagen des Ge­
setzes a ls  etwas Gegebene« hin, das von Bestand bleiben müsse; 
er erkannte die Nützlichkeit des Gesetzes für die landwirthschaft- 
lichen Kreise, fü r die Arbeitgeber sowohl wie für die Arbeiter, 
an , und seine Forderungen gingen einzig dahin, daß die ganze 
Arbetterverficherungs - Gesetzgebung bet einer Reichsanstalt zu­
sammengefaßt und von diesem M ittelpunkte aus einheitlich ver­
waltet werde. Alle übrigen P arte ien  äußerten n u r Wünsche 
dahin, daß der Vollzug des Gesetzes, insonders die BcitragS- 
erhebung, vereinfacht und erleichtert werde, und der V ertreter 
der B undesregierungen, S taatssekretär v. Boetticher, lieh diesen 
Wünschen ein williges O hr. D aß  es eine bequemere und billi­
gere B eitragsform , a ls  die durch das Markenkleben, gäbe, brstrttt 
er freilich. I n  der T h a t haben die E rfahrungen in A lton«, 
B onn  und Hildesheim , wo m an statt der M arken das sogenannte 
EtnziehungSverfahren anwendet, gezeigt, daß dies letztere weit 
höhere Verwaltungskosten erfordert. E in  Gutachten der V er­
sicherungsanstalt Schleswig-Holstein begründet durch Z iffern, daß 
da« Markenwesen in  jeder Beziehung da« zweckmäßigste ist, und 
daß dessen Abschaffung weder jetzt noch später schwerlich wird 
ernstlich in  F rage kommen könne«.

Hingegen ist der S taatssekretär bereit, statt der bisherigen 
Wochenmarken solche auf längere Zeiträum e einzuführen. D as  
wird zunächst da möglich sein, wo auch die Lohnzahlung für 
einen längeren Z eitraum  geschieht, oder wo, wie z. B . beim 
Gesinde, A rbeitsverträge auf längere Z eit abgeschlossen werden. 
Auch will m an sich« angelegen sein lassen, damit die Q u ittu n g s­
karten und die dam it verbundenen W eitläufigkeiten wegfallen, 
Q uittung-bücher einzuführen. Bekanntlich hatten die verbünde­
ten Regierungen schon in der ursprünglichen Fassung des E n t­
w urfs QuittungSbücher vorgeschlagen, aber der Reichstag hatte 
sie abgelehnt, weil G efahr sei, daß daraus „A rbeitsbücher" 
würden, m ittels deren die Arbeitgeber sich verständigen könnten, 
so daß ein Arbeiter, der sich an einer S telle mißliebig 
gemacht, nicht leicht wieder eine andere fände. H err von 
Boetticher sprach die Hoffnung a u s , es würden sich S icherun­
gen dagegen finden, daß au s dem Q uittungsbuch nicht das 
gefürchtet« Arbeit-buch w ird, das den Arbeiter etwa schädigen 
kann.

Aus einer Statistik , die der S taatssekretär m ittheilte, er- 
giebt sich, daß die A lters- und auch die Invalidenren ten  über­
wiegend dem platten Lande und den S täd ten  unter 10 000  
E inw ohnern zu G ute kommen: 79 P rozent aller R enten über­
h aup t; hieran find Land- und Forstwirthschaft einschließlich der 
Fischerei m it 55 Prozent betheiligt. I m  ganzen find bis Ende 
1893  seit Ink rafttre ten  des Gesetzes 207  732 Ansprüche auf 
A ltersrenten anerkannt und 45 190 zurückgewiesen worden, 
während 3395  unerledigt blieben und 5649  auf andere Weise 
erledigt wurden. Auf Invalidenren te  wurden 53 975  An­
sprüche anerkannt, 19 528  zurückgewiesen, 5263  blieben un ­
berücksichtigt und 4 01 2  fanden auf andere Weise ihre Erledigung.

E s ist ein Lieblingsgedanke der Sozialisten, daß jederm ann, 
der in die T age des A lters kommt oder invalid wird, eine 
S ta a ts re n te  erhalte, die durch allgemeine S teu e rn  aufzubringen 
wäre, sodaß die Beitragszahlung des einzelnen wegfällt. D ann  
würde aber aus der Rente eine nackte Armenunterstützung 
werden; der sittliche G ehalt und die sittlichen Vortheile des 
Gesetzes fielen weg, die darin  bestehen, daß jeder Arbeiter zu 
rechtzeitiger Fürsorge für die Tage der Arbeitsunfähigkeit und 
des A lters verpflichtet ist. Und wo sollen die S um m en  her­
kommen, die dafür durch den S teuererheber aufgebracht werden 
müssen? H err v. Boetticher hatte Recht, a ls  er aussprach, die 
A usführung dieses ungeheuerlichen Gedankens möge m an dem 
sozialdemokratischen Zukunftsstaat überlassen.

Hfotttische Tagesschau.
W ie „W . T . B ."  vernim m t, hat F lügeladju tant G raf 

Moltke am M ontag dem F ü r s t e n  B i s m a r c k  ein A l l e r ­
h ö c h s t e s  H a n d s c h r e i b e n  übergeben, in welchem S eine  
M ajestät der Kaiser unter Uebersendung einer Flasche W eins 
den Fürsten zur Rekonvaleszenz nach überstandener Influenza 
beglückwünscht. „M an  darf annehmen, bemerkt hierzu die „N . A. Z ." , 
daß dieser S ch ritt au s der ureigensten hochherzigen In itia tiv e  
S r .  M ajestät hervorgegangen ist." Fürst Bismarck hat dem 
Kaiser für die ihm gnädig erwiesene Theilnahm e gedankt und 
die Hoffnung ausgesprochen, daß sein Gesundheitszustand ihm 
recht bald gestatten möge, dem Monarchen persönlich tn B erlin  
seinen Dank abstatten zu dürfen. — W ie das „B . T ."  ver­
muthet, dürste der Besuch des Fürsten Bismarck in  B erlin  
vielleicht schon am G eburtstage des Kaisers stattfinden.

Die „ S c h l e s i s c h e  Z  t g." schreibt über den Begas'schen 
E ntw urf des K a i s e r  W i l h e l m - D e n k m a l s  u. a .: 
„D er Herrscher ist ein Mensch wie andere auch, mag er noch so 
bedeutend und genial sein —  ein großer Feldherr und zugleich 
ein großer D ip lom at, Pädagoge, Kunstkritiker usw. kann er u n ­
möglich sein. W ohl aber kann er den Scharfblick besitzen, die 
besten und genialsten V ertreter für jede dieser Branchen h eraus­
zufinden. Und darin , daß er das konnte, besteht eben die 
Herrschergröße Kaiser W ilhelm s I. Z u  ihm gehören Bismarck 
und M oltke! W enn m an sie von ihm trennt tn der künst­
lerischen Darstellung, so schafft m an ein unw ahres P hantasie­
gebilde und nicht ein m onum entales Werk von sittlicher 
W ahrheit."

Ueber die B e h a n d l u n g  d e r  A g r a r f r a g e n  i m  
p r e u ß i s c h e n  A b g e o r d n e t e n h a u s e  verlau te t: M it
Rücksicht darauf, daß sowohl der Gesetzentwurf über die Land,

wirthschafts-Kammern, a ls die konservative In te rpella tion  die 
Gelegenheit bieten, die A grarfragen nach den verschiedenen 
S eiten  gründlich zu besprechen, dürfte von einer eingehenden 
V erhandlung über dieselben bei der Generaldebatte des E ta ts  
Abstand genommen werden. M an  nim m t an , daß die V erhand­
lung über die In te rpe lla tion  nach vcr voraussichtlich am M ontag 
beginnenden Generaldebatte über den Gesetzentwurf, betreffend 
die Errichtung von Landwirthschafts-Kammern, also gegen M itte 
nächster Woche stattfinden wird. I h re  Ausdehnung läßt sich noch 
nicht m it Sicherheit vorhersehen.

Endlich kommt einm al wieder eine gute Nachricht aus 
S ü d w e s t -  A f r i k a :  E s wird gemeldet, daß M ajor von 
F rancois am 1. J a n u a r  in der Dorifibschlucht bei G ansberg 
die W itbois geschlagen und ihnen große Verluste zugefügt hat. 
Außerdem hat er von ihnen 40  Pferde und eine große Menge 
von R indern  und Schafen erbeutet. Von der Schutztruppe find 
n u r drei S o ld a ten  leicht verwundet.

A us W i e n  wird gemeldet, daß die Nachricht von der 
Demission des M inisterium s Wekerle absolut falsch ist; nicht 
das Geringste ist vorgekommen, w as zu solch einem Gerüchte be­
gründeten A nlaß geben könnte. Durch den A u stritt von 25 
M itgliedern aus der R egierungspartei ist die M ajo ritä t dieser 
wohl geschwächt, aber nicht vernichtet. I n  Regierungskceisen 
rechnet m an mit Zuversicht darauf, daß die Civilehe-Vorlage im 
Abgeordnetenhause durchgehen werde.

Die E r e i g n i s s e  t n  S e r b i e n  haben, der „Franks. 
Z tg ."  zufolge, in radikalen Kreisen eine ungeheure Aufregung 
hervorgerufen. F ü r  das P a la is  find besondere Vorsichtsmaßregeln 
ergriffen; die Wachen wurden verdoppelt und überdies versehen 
Unteroffiziere der Kriegsschule Patrouillendienst. S e i t  S o n n tag  
M ittag  find die T ruppen  in  der Kaserne konfignirt. S o n n tag  
Abend berief der König, wie das „W.'sche T .-B ."  meldet, die 
Radikalen Katicz, Gruicz, M 'losavljevicz, A ndra Ntkolicz, P acu  
und andere zu einer Konferenz, die bis 3 Uhr morgens dauerte 
und resultatloß verlief. D er König verlangte die Annahme 
mehrerer Forderungen seitens der Leitung der radikalen P a r te i 
und beklagte sich über die H altung  der radikalen Presse. U nter 
den Forderungen des Königs befand sich ferner auch das Recht, 
deu Kriegsminister und die Gesandten selbständig zu ernennen, 
die Außerkraftsetzung der die E ltern  des Königs betreffenden 
Gesetzgebung, sowie die Niederschlagung des Prozesses gegen das 
liberale Kabinet. I m  Laufe des M ontag-V orm ittages erklärten 
Gruicz und Vukovicz, die radikale P a r te i  könne die vom König 
aufgestellten Punkte nicht annehmen. D er König erwiderte 
darauf den F ührern  der Radikalen, er müsse alsdann  zur Lösung 
der Krisis einen anderen Weg betreten. —  Gegenwärtig steht 
dem V erlauten nach die B ildung eines liberal-fortschrittlichen 
K oalitionsm inisterium s im Vordergründe. —  Nach der letzten 
aus Belgrad eingegangenen M eldung hätte der M inister des 
In n e rn  den Kretsvorständen mitgetheilt, daß der König bisher 
niemand mit der B ildung  eines Kabinets betraut habe, sondern 
m it den F ührern  aller P arte ien  verhandle. I n  letzter S tu n d e  
scheint in  Folge der Bem ühungen des Gesandten Simitsch die 
B ildung  eines neutralen  K oalitionsm inisterium s neuerdings w ahr­
scheinlich. Am M ontag empfing der König Garaschanin, No- 
vakovicz, Avakumovicz und Rtbaracz. —  I n  dem Prozesse Avaku- 
mowicz nahm  der Gerichtshof am  M ontag das Verhör der

Am Aanne alter Schuld.
Roman von Gus tav  Höcker.

-------------------(Nachdruck verboten.)
(18. Fortsetzung.)

„N un  verfehlen S ie  den Burschen nicht, B a ro n ,"  sagte er. 
„Ich  beabsichtige nicht, auf ihn zu zielen," entgegnete 

W olsgang, und fügte auf den erstaunten Blick M attland s h inzu: 
«Fragen S ie  mich nicht, weshalb ich meinen S in n  geändert

H err von Q u in n a  w ar an seinen Platz geführt worden 
und der Rittm eister gab ihm einige Anweisungen tn leisem 
Tone.

D ie Sekundanten zogen sich zurück.
E s w ar bestimmt worden, daß beide D uellanten zugleich 

feuern sollten.
« ^ n s  ^  öwei —  drei!" zählte M aitland  laut.
Beide Schüsse knallten nach einander.
D er B aro n  schoß gerade in  die Lust, wogegen Q u in n a  zum 

d-« . Anwesenden, trotz seiner Angst und seiner zittern-
G egner getroffen hatte, wenn m an diesen AuS- 

k ! - .  "°m  Achten Streifschuß an der rechten Schulter ge- 
d m A ^ - n M . ^  S e in e s  Erfolges unbewußt, w ar er jedoch in 
s o ^ A ? ">° "  den Schuß des B aro n s knallen hörte,
km gefallen. Erst al« Kossatz und der Arzt sich

a e ^ Ä .  ^  ^  sagte», daß sein G egner ja  in die Luft
-tw^s^gekol°pert. ° " f  " " "  ^  » °r , - r  sei über
»IIN, ^ s ^ a l p e r t ! "  raunte ihm der R ittm eister ärgerlich zu, „wie 
^K,- ^ " " »  S ie  denn dazu, sich zu bewegen * —  Da
^so in die Luft feuerte," wandte er sich an  M aitland.
" vermuthlich keinen zweiten Schuß fordern."

""d  eben antw orten wollte, sah er glänzende 
tro t . i » m  B äum en durchschimmern und gleich daraus

Poltzetlieutenant m it zwei Schutzmännern hervor.

„Ach!" sagte M ailland  zum R ittm eister, „das sind gewiß 
die H erren, welche I h r  F reund erwartete ; er hatte auf diesen 
angenehmen Zuwachs unserer Gesellschaft jedenfalls etwas früher 
gerechnet!"

Die Ceremonie, welche nun vor sich ging, w ar sehr kurz. 
I n  der höflichsten Weise erbat sich der Polizetlieu tenant von 
jedem der Anwesenden S ta n d  und W ohnung, und nachdem er 
dies alles sorgfältig in sein Buch no tirt hatte, begab sich jede 
der P arte ien  auf den Heimweg. D as Anerbieten des Arztes, 
ihm die W unde kunstgerecht zu verbinden, lehnte der B aron  
von S tu re n  dankend a b ;  er wollte seinen G egnern nicht für 
einen solchen Dienst verpflichtet sein, sondern nahm  M a itla n d 's  
Anerbieten an , ihn direkt zu einem tüchtigen C hirurgen zu be­
gleiten. W ährend der Rückfahrt wurde zwischen beiden über das 
eben beendete Geschäft kein W ort gesprochen. Erst a ls  der 
W agen durch eine der S tra ß e n  im M ittelpunkte B erlin s fuhr, 
unterbrach M aitland  eine im Gespräch eingetretene Pause m it 
den W orten : „ S ie  haben den Schurken mit heiler H au t davon­
kommen lassen; ich frage nicht, w eshalb, denn S ie  haben es 
m ir verboten."

„E s geschah infolge eines Versprechens, das ich jemandem 
gab," antw ortete dsr B aron .

„N atürlich einer D am e," errieth M aitland . „N u n , ich will 
nicht neugierig sein," fügte er lächelnd hinzu, während der 
W agen eben stillhielt. „H ier wohnt der W undarzt. M ein 
B rougham  soll auf S ie  w arten. Ich  gehe zu Fuß  nach Hause, 
um den entbehrten Morgenschlaf wieder einzubringen."

Beide trennten  sich.
W olfgangs W unde erwies sich a ls  sehr unbedeutend, der 

Schaden an  seinem Rock w ar größer a ls  der an seinem Fleische. 
Nachdem der Arzt einen anttseptischen Verband angebracht und 
einige V erhaltungsm aßregeln gegeben hatte, fuhr W olfgang, mehr 
durch die Nothwendigkeit belästigt, seinen Arm  zu schonen, a ls

durch irgend eine schmerzhafte Em pfindung, nach seinem Hotel 
und nahm  ein Gabelfrühstück zu sich.

D er Wunsch, in der Angelegenheit der Geschwister Rettberg 
zu einem Abschluß zu kommen, veranlaßte ihn zu einem Besuche 
bei M oses Nathansohn. D er Laden w ar leer, da der P fa n d ­
leihe! sich gerade in seinem Hinterstübchen befand und von seinem 
hohen Besuche, der zu Fuße gekommen w ar und, durch die trübe 
Scheibe des Schiebfensterchens gesehen, sich von anderen S te rb ­
lichen nicht unterschied, keine Ahnung hatte. M it den entschul­
digenden W orten : „B itte  um Verzeihung, wenn ich störe," tra t 
W olfgang in das Allerheiligste, wo Nathansohn sich eben m it 
einem Anderen in angelegentlichem Gespräch befand.

„G o tt! der H err B aro n ! der gnädigste H err B a ro n !"  
stotterte der Ju d e  bei dem überraschenden Anblick seines hohen 
G önners, indem er breitbeinig hin und herhüpfte, mit den 
Händen verw irrt tn der Luft herum tappend, und dazwischen tiefe 
Komplimente schnitt, wobei er den noch imm er bereit stehenden 
vergoldeten Thronsessel um warf.

W ährend der B aro n  ein leises Lächeln nicht unterdrücken 
konnte, blieb das Gesicht des anderen M ann es unbeweglich. E s 
w ar ein Gesicht, welches m an so leicht nicht wieder vergißt. I m  
ersten Augenblick erschienen die Züge desselben fast abschreckend 
finster; der aufmerksamere Beobachter konnte aus ihnen aber 
mehr V erbitterung a ls  düstere V erhärtung herauslesen. I m  
Gegensatze hierzu lag etwas Offenes auf der hohen S t ir n ,  eben­
so konlrastirte das schöne blaue Auge mit dem scheuen, unstäten 
Blick, der keinem fremden Blicke standhielt. D a s  schwarze H aar 
w ar kurz geschnitten, der kräftige Bartwuchs an allen S tellen  
durch die strenge Censur des RasirmesserS unterdrückt. Trotz 
manches sympathischen Zuges, machte der Fremde auf W olfgang 
den Ausdruck, a ls  gehöre er zu jenen lichtscheuen Kunden N athan- 
sohns, au s denen sich der verrufenste T heil seine« Geschäftsver­
kehrs rekrutirte.

(Fortsetzung folgt.)



Zeugen vor. D ie Angeklagten verließen jedoch den S a a l ,  um  
sich zur Konferenz in das königliche P a la is  zu begeben.

Meußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

3. Sitzung vom 23. J a n u a r  1894.
Der Präsident macht M ittheilung von dem E ingang der I n t e r ­

pellation der Abgeordneten v. Kröcher und Genossen betr. ferneren Ab­
schluß von H andelsverträgen und des V ertrags zwischen P reußen und 
Lübeck über den Elb-Trave-Kanal. Nach Erledigung von Rechnungs­
sachen tritt das H aus in  die erste Lesung des E ta ts  ein.

Abg. v. S t r o m b e c k  (Centrum ) befürwortet die Herabsetzung der 
preußischen Tarife. E r wünscht ferner P a r itä t der katholischen und 
evangelischen Geistlichen. Redner behauptet, zwischen den katholischen 
und evangelischen Beamten werde die P a r itä t  nicht mehr gewahrt.

Abg. G r a f  L i m b  u r g - S t  i r u m  (kons.) bedauert die Vorgänge 
in  der D om änenverw altung. Redner bekämpft die Handelspolitik ünd 
wünscht eine finanzielle Regelung zwischen der V erw altung P reußens 
und dem Reiche. Der F inanzp lan  M iquels sei einfach und gut. „W ir 
ständen jetzt viel günstiger, wenn die F inanzreform  schon eingeführt 
worden wäre. D as V erhältniß des Reiches zu den V erw altungen der 
Einzelstaaten trage Schuld an  der finanziellem U nordnung. Die Konser­
vativen trä ten  jedem Versuche, die Machtstellung der Krone zu schädigen, 
entgegen. S eine P arte i danke deshalb dem M inister des I n n e r n  dafür, 
daß er den E rlaß  Kaiser Wilhelm I. betreffend die Beam ten erneuert 
habe. Die Konservativen wiesen die Behauptung zurück, daß zwischen 
ihnen und dem M inister des In n e r n  eine unüberbrückbare Kluft bestehe. 
D er König habe noch M änner, welche in  der Noth ihm eine wirkliche 
Stütze sein würden. (Beifall rechts.)

Abg. S a t t l e r  (nationallib.) führt a u s : Dem S ta a te  P reußen 
drohe Gefahr vom Reich, durch dessen sich immerwährend steigernde Ker- 
schuldung, welche der S ta a t m it tragen müsse. Die M ehrerträge der 
Einkommensteuer könnten nicht zur Deckung des Defizits verwendet 
werden, da über die Zinsen des M ehrbetrages schon Bestimmungen ge­
troffen seien. Die N ationalliberalen forderten O rdnung in dem F inanz­
verhältnisse des Reiches zu den Einzelstaaten, da aus finanziellen Ge­
sichtspunkten die Einzelzweige der V erw altungen kontrolirt werden müßten. 
Die Einzelzweige der V erw altungen sollen unabhängiger werden von 
den schwankenden Betriebsergebnissen der Eisenbahnen. Der S ta a t  
sollte in  Zeiten wirtschaftlicher Depression Wasserstraßen bauen. D as 
trage später Früchte. , ^

Abg. F rh r. v. Z e d l i tz - Neukirch lfreikons.) erkennt die sparsame 
Aufstellung des E ta ts  an  und wünscht die weitere A usbildung der 
ländlichen Kreditinstitute sowie die Förderung des Kleinbahnwesens. 
Die Freikonservativen hielten die Regelung des Verhältnisses zwischen 
Reich und den Einzelstaaten für dringend nothwendig. Jetzt müsse dem 
Landtage eine Vorlage zugehen, daß in P reußen ein Zuschlag der E in ­
kommensteuer in allen Klassen erhoben werde.

Abg. P l e ß  (Centrum) spricht sich gegen die Reform aus, die n u r 
auf neue S teuern  ausgehe.

Abg. R i c k e r t  (freis. Verein.) tadelt, daß der Landtag sich zum 
Richter des Reichstages auswerfe. Der russische H andelsvertrag sei eine 
Konsequenz der früheren jVerträge. Die Konservativen wollten n u r  
C aprivi beseitigen. Die vorgeschlagenen Landwirthschsftskammern seien 
eine nutzlose Einrichtung.

Finanzm inister M i q u e l  spricht seine G enugthuung darüber aus, 
daß die Redner von drei großen P arte ien , welche die große M ehrheit 
des preußischen Landtages bilden, sich für die Finanzreform  ausge­
sprochen haben. D a könne er sich über die Oposition des H errn  Rickert 
und seiner wenigen Freunde trösten. Bei Ablehnung der Reform werde 
die Einkommensteuer P reußens um 50 pCt. erhöht und damit auch alle 
Einkommen von 900 bis 8500 Mk. getroffen werden müssen. E r  wolle 
doch sehen, ob der Reichstag es ingnoriren werde, wie die Landes­
vertretungen — nicht n u r in Preußen, sondern auch in  anderen S taa ten  — 
über eine Frage denke, die sie in  erster Reihe angehe.

M ittwoch: W eiterberathung.

Deutscher Reichstag
33. Sitzung vom 23. J a n u a r  1894.

(1 Uhr nachmittags).
Präsident v. L e v e t z o w  erbittet und erhält die Erm ächtigung, S r .  

M ajestät dem ^Kaiser zu dessen bevorstehendem G eburtstage die Glück­
wünsche des Hauses auszusprechen. — H ierauf wird die Besprechung der 
N othstands-Jnterpellation der Eozialdemokraten fortgesetzt.

Abg. K r o p a t s c h e k  (kons.): Die A usführungen des Abgeordneten 
Liebknecht von gestern seien n u r  W orte, nichts als W orte gewesen. W as 
der Abg. Bebel angeführt, seien Utopistische Anschauungen, wie sie sich n u r  
in Rom anen finden. D as bestreite er dem Abgeordneten Liebknecht 
nicht, daß Anarchisten und Sozialdemokraten in  ihren Ursprüngen und 
letzten Zielen auSeinandergehen. Aber w as Dazwischen liege, sei doch 
verzweifelt ähnlich. W enn wir einmal durch das Thor der Revolution 
in  den großen Kladderadatsch hineingehen sollten, dann werde es an 
B lu t nicht fehlen. W as die F rage der A rbeitsnoth betreffe, so müsse 
m an da zwischen den Arbeit Suchenden und nickt F indenden und denen 
unterscheiden, die nicht arbeiten wollen. E s  gebe heutzutage sehr viele, 
die nicht gut bei der Arbeit zu brauchen seien, weil sie eben überhaupt 
nicht arbeiten gelernt hätten. Den Sozialdemokraten sei es mit den 
Klagen über die Arbeitslosen auch wohl nicht so sehr Ernst. Abg. Bebel 
wolle weitere Durchführung des ArbeiterschutzeS. S ehr wohl! Aber er­
halte denn dadurch auch n u r  ein einziger Arbeiter mehr A rbeit? Nein, 
denn die S onn tagsruhe kräftige ja doch den Arbeiter, so daß er auch in 
der verkürzten Arbeitszeit ebenso viel oder mehr leisten könne, als ohne 
S onntagsruhe. M an  täusche sich, wenn m an annehme, daß in Folge 
E inführung eines achtstündigen A rbeitstages - -  den er prinzipiell für 
berechtigt, aber zur Zeit für undurchführbar halte — auch n u r ein einzi­
ger jetzt Arbeitsloser Arbeit finden werde. Der Arbeiterschutz werde ja 
gerade damit begründet, daß er die Industrie  keineswegs schädige, indem 
er die Arbeiter leistungsfähiger mache. Die O rganisation eines A rbeits­
nachweises durch das Reich sei ja ganz schön, erinnere aber doch sehr 
lebhaft an  den sozialdemokratischen Zukunftsstaat. W enn der jetzige S ta a t 
etwa Arbeiter nach Ostpreußen schickte, weil dort Arbeit sei, w as würden 
die Sozialdemokraten dann wohl schreien! D ie Sozialdemokraten hätten 
für die Arbeiter bisher noch gar nichts gethan ; jede barmherzige Schwester 
habe mehr für sie gethan. (Beifall rechts. Widerspruch links.)

Abg. S  i n g  e r  (S oziald .): Die Verkürzung der Arbeilszeit sei 
allerdings als ein wesentliches M ittel zur M ilderung der Arbeitslosig­
keit anzusehen; deshalb werde seine P a r te i auch auf der Forderung des 
Acktftundenarbeitstages im S ta a ts -  und Gemeindebetriebe bestehen. Die 
Regelung deS Arbeitsnachweises sei nickt a ls eine polizeiliche und me­
chanische M aßregel aufzufassen. D as brutale V erhalten der B erliner 
Polizei am vorigen Donnerstag sei zweifellos konstatirt. M a n  habe eben 
einen kleinen Straßenskandal gewünscht, um den A nlaß zu einem neuen 
Ausnahmegesetz zu haben.

Staatssekretär v. B ö t t i c h e r  weist die B ehauptung des V orredners 
von der Existenz eines allgemeinen Nothstandes nochmals zurück. E r habe 
von den einzelnen Regierungen Erkundigungen eingezogen. A us ihnen 
ergebe sich, daß in einzelnen Bezirken allerdings ein Nothstand vorhanden 
sei, w ährend in anderen die Arbeiter in  günstigen Verhältnissen lebten. 
Die Hinweise auf B erlin  widerlegen ihn nicht. M an  könne B erlin  
überhaupt nicht in  einer E rörterung  wie diese zum A usgangspunkt 
nehmen. H err S in g er habe gesagt, es würde den Arbeitern schließlich 
nichts übrig bleiben, als m it Revolvern bewaffnet in den Versammlungen 
zu erscheinen, um sich gegen das provozirende V ordringen der Polizei 
zu schützen. E r  richte an  die Arbeiter die dringende Bitte, ein solches 
V erfahren zu unterlassen, und mache auch H errn  S inger darauf au f­
merksam, daß eine etwaige direkte Aufforderung an  die Arbeiter auch 
für ihn unangenehme Folgen haben könnte. Die Beschuldigung, daß 
die Polizei am vorigen Donnerstag die Arbeitslosen provozirt habe, 
weise er entschieden zurück.

Abg. F u c h s  (C en tr.): E in  Nothstand sei nicht blos bei den A r­
beitern, sondern für alle Berufe und S tände im ganzen Reiche vor­
handen. Die Sozialdemokraten priesen ihre sozialistische Produktionsweise 
als daS Allheilmittel, es habe aber noch niem als keine Radikalkur zur 
Heilung des Nothstandes gegeben.

Abg. v. K a r d o r f f  (freikons.) führt aus, der Nothstand entstehe 
durch die Entvölkerung des platten Landes, durch die liberale Gesetz­
gebung, welche den Niedergang der Landwirthschaft herbeiführe. Diese 
zwinge die Arbeiter aus M angel an  N ahrung in die S täd te  überzu­
siedeln. Die Landwirthschaft sei aberZdurch die H andelsverträge erheblich  ̂
geschädigt worden. Die Sozialdemokraten sollten sich also nicht über

das beklagen, waS sie selbst hervorgerufen hätten. W enn m an den N oth­
stand heben wolle, so müsse m an vor allem den Schutz der nationalen 
Arbeit aufrecht erhalten, den Fürst Bismarck aufgerichtet habe, Fürst 
BiSmarck, von dem er zu seiner großen Freude höre, daß demnächst sein 
Besuch in  B erlin  bevorstehe. (Lautes B ravo rechts.) Die Nothstands- 
Jn terpe lla tion  sei von den Sozialdemokraten n u r  eingebracht, um die 
A gitation zu fördern. Redner erklärt es für eineu großen Fehler, daß 
m an das Sozialistengesetz abgeschafft habe. Die E rklärung der Sozial­
demokraten, sie wollten Evolution, nicht Revolution, sei eine Phrase. 
Wie zu Ende des vorigen Ja h rh u n d e rts  in  Frankreich, so werde es 
auch bei unS hergehen, wenn die Sozialdemokratie zur Herrschaft 
gelange.

Nachdem sodann die Abgeordneten Galler (südd. Volksp.) und Kühn 
(Soziald.) sich in  längeren A usführungen ergangen haben, die meist 
früher Gesagtes wiederholen, wird die Debatte geschlossen.

Mittwoch 1 U hr: In itia tiv an träg e .
Schluß 6 Uhr. ____ _____________

Deutsches Veich.
B e r l in ,  23 . J a n u ar  1 8 94 .

—  S e . Majestät der Kaiser nahm am Dienstag Vorm ittag  
im P a la is  des Reichskanzlers Grafen Caprivi dessen Vortrag  
entgegen. I m  W eißen S a a le  wurden sodann die in diesem 
Jahre in die Armee eintretenden Kadetten dem Kaiser vorgestellt. 
Nachher empfing der Kaiser noch den M inister der öffentlichen 
Arbeiten, T hielen , und den Bildhauer Professor Reinhold BegaS  
zum Vortrage.

—  D er Kaiser hat heute einen Vortrag des Reichskanzlers 
Grafen von Caprivi in dessen W ohnung entgegengenommen.

—  W ie bis jetzt bekannt, werden zum Geburtstag S ein er  
Majestät des Kaisers, den 27. Janu ar in B erlin  folgende Fürst­
lichkeiten eintreffen: D er König von Sachsen und der König 
von Württemberg, der Grobherzog von Hessen und der Ecb- 
grohherzog von Baden, der Großherzog und die Großherzogin 
von Toskana, der Herzog von Sachsen-Altenburg, der Fürst zu 
Schaumburg-Lippe, P rinz Friedrich August von Sachsen.

—  D er Herzog unv die Herzogin von Sachsen - Koburg- 
Gotha find mlt ihren Töchtern nach Darmstadt abgereist.

—  A ls Nachfolger des Prinzen Reuß auf dem Botschaster- 
schafterpostcn in W ien wird neuerdings vielfach der deutsche Ge­
sandte in Stockholm, Graf Wedel genannt. Hierzu bemerkt das 
„B . T ." , daß einstweilen das Entlassungsgesuch des Prinzen  
Reuß noch garnicht genehmigt ist, außerdem hat gerade die Berufung  
des Grafen Wedel nach W ien, wie wir aus guter Quellen erfahren, 
sehr wenig Wahrscheinlichkeit für sich.

—  W ie Professor Schweninger am M ontag in W iesbaden  
mitgetheilt hat, ist das Befinden des Fürsten Bismarck zur Zeit 
ausgezeichnet.

—  Hier war das Gerücht verbreitet worden, der Land- 
wirthschastSminister von Heyden werde aus dem Amte scheiden 
und Herr von Schorlemer-Alst an seine S te lle  treten. Dazu  
schreibt das „B . T ." :  W ie wir von gut unterrichteter S e ite  er­
fahren, ist an den Rücktritt des Herrn von Heyden gar nicht 
zu denken. Der M inister, der eben erst die Vorlage über Land- 
wirthschaftskammern im preußischen Landtage eingebracht hat, 
wird sicherlich nicht vor Erledigung dieses Gesetzes von seinem  
Posten weichen.

—  Professor Zeller soll, nach der „Voss. Ztg.", durch eine 
hohe Tttelverleihung noch besonders ausgezeichnet worden. B ei 
dem angekündigten Besuch des Minister« D r. Bosse dürfte 
dem greisen Gelehrten voraussichtlich hiervon Kenntniß gegeben 
werden.

—  D ie Zahl der bei dem Ordensfeste am S on n tag  ver­
liehenen Orden und Ehrenzeichen war geringer a ls in den beiden 
Vorjahren. E s wurden 1 7 32  Auszeichnungen verliehen gegen 
1891  im Jahre 1 8 93  und 1741  im Jahre 1 892 .

-  D ie Stempelsteuer-Kommission nahm den Antrag Heyl- 
Placke an, die S teu er zu berechnen vom Werthe des Geschäftes, 
in der Abstufung von 2 0 , 3 0 , 4 0  P f. für je volle 1 0 00  Mark, 
sowie den Antrag Gam p, für Geschäfte unter 1 0 00  Mark die 
S teu er wie für 1 0 00  Mark zu berechnen.

—  D er „R.- und Sl.-A nz." theilt m it, daß die Kommission 
zur Revision der preußischen Wassergesetzgebung ihre Arbeiten 
beendet und einen das gesammte öffentliche und private Wasser­
recht, einschließlich der Behörden-Organisation, behandelnden G e­
setzentwurf aufgestellt hat. Bevor das königliche S taatsm in i- 
sterium zu diesem Entwürfe sachlich S tellu n g  nimmt, ist es er­
wünscht, ihn der P rüfung und Begutachtung der bethctligten 
Provinzial- rc. Behörden und Jnteressenkreise zu unterwerfen. 
Der Entwurf ist deshalb nach einer Bekanntmachung der Minister 
für Landwirthschast, rc. und der öffentlichen Arbeiten vom 
18. Janu ar d. J s .  unter dem T ite l „Entwurf eines preußischen 
Wassergesetzes sammt Begründung" veröffentlicht (V erlag von 
P a u l P arey  in B erlin ) und im Buchhandel zum Prelle von 
3 Mark zu beziehen.

—  Aus Erfurt wird dem „ B . T ."  gemeldet: W ie authen­
tisch verlautet, ist der P la n  betreffs der Umformung der Eisen­
bahndirektionen vom Kaiser noch nicht genehmigt. Eine Kon- 
zentrirung des Verkehrs, sowie der Tartfbureaux ist völlig aus­
geschlossen.

—  W ie der „Hann. Kour." mittheilt, wollen die N ational­
liberalen ini Abgeordnetenhaus« den Antrag auf Aushebung der 
Staffeltarife einbringen.

—  Eine Subm ission auf Lieferung von Fahrrädern für die 
deutsche Armee soll demnächst, wie eine Sportkorrespondenz 
meldet, ausgeschrieben werden. Jedes B ataillon  der Fußtruppen 
soll zwei solcher Fahrzeuge, und zwar Ntedcrräder mit Pneumatik- 
reisen, erhalten.

—  D ie Nam en von 18 9  Studirenden sind in den Büchern 
der Universität gestrichen worden, w eil die Betreffenden in 
diesem W inter keine Prtoatvorlesung angenommen haben. E« 
befinden sich darunter 18 Theologen, 2 4  Juristen, 5 4  Mediziner 
und 93  „Philosophen". Z w ölf haben bereits den Doktorgrad er­
worben, und 9 4  sind Ausländer, von denen die meisten wohl 
schon „über alle Berge" find und nur dir Kosten der „Exmatrikel" 
gespart haben.

—  D er Chefredakteur des „Volk", Oberwinder, weist die 
gestrige Behauptung des Reichstagsabgeordneten B ebel, daß er

provoeatour sei, a ls  Verleumdung zurück.
M ünchen , 23. Januar. D ie  Kammer der Abgeordneten nahm  

den anläßlich der M tlitärvorlage geforderten Nachtragsetat zum 
M ilitäretat pro 1 8 9 3 /9 4  an und genehmigte sämmtliche P ofitio- 
nen desselben._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _________

Ausland.
T rop p au , 2 3 . Januar. D er B aron  Seefried  ist m it seiner 

G em ahlin, der Prinzessin Elisabeth von B ayern , eingetroffen,

um hier W ohnung zu nehmen. B aron  Seefried  tritt in aller­
nächster Zeit in  das hier stalionirte Infanterieregim ent Kaiser 
Franz Josef N r. 1 ein.

Prag, 23 . Januar. (Omladinaprozeß.) D er angeklagte 
H andlungslehrltng Serak hat sich auch wegen eines Bücherdieb­
stahls bet seinem Dienstherr» zu verantworten; er behauptet, 
die Bücher wären ihm a ls Falle hingelegt worden. Auf die 
Bemerkung des Präsidenten, daß er nicht in die Falle gerathen 
wäre, wenn er die Bücher liegen gelassen hätte, erwidert Serak  
in schreiendem T one: „Hätten S ie ,  Herr Vorsitzender, die Bücher 
dort liegen gesehen, S ie  härten sie auch mitgenommen." Der 
Angeklagte wird sofort zu 4 8  Stunden  Dtsziplinararrest ver- 
urtheilt. D er achtzehnjährige Zimmermaler S ta c in a , der nachts 
dabei abgefaßt wurde, wie er die kaiserlichen Adler an B rief­
kasten besudelte, behauptet, er sei berauscht und der M einung  
gewesen, daß er a ls Ztmmermaler eine W and anstreiche. Andere 
Angeklagten nahmen alles zurück, w as sie beim Verhör durch die 
P olizei ausgesagt hatten. D ie Proteste der Vertheidiger gegen 
die angebliche Gesundheitsschädlichkeit des S a a le s  wurden von 
dem Oberlandesgerichte zurückgewiesen. Heute fand das Verhör 
der Hauptangeklagten: Redakteur Skaba, Journalist Sokol und 
Advokatur-Konziptst D r. Raschin statt. Ersterer will gar keine 
O m ladina kennen; Sokol gesteht zu, sie zu kennen, behauptet 
aber, sie bestände bereits seit 1 8 69  und sei daher keine neue 
Gründung. Raschin will keine O m ladina, sondern eine Fort­
schrittspartei gelten lassen, welche in s Leben gerufen zu haben, 
er stolz sei. Er stehe auf dem radikalen Flügel der Jungczechen 
und werde es sich zum Verdienste anrechnen, wenn er verurtheilt 
werden sollte.

Pest, 22. Janu ar. Zwischen dem Vizepräsidenten des Hauses 
der Abgeordneten von Perczel und dem Abgeordneten Graf La- 
dtslaus Szapäcy fand infolge der jüngsten Parlam entsrede Per- 
czels ein Säbelvuell statt, bet welchem beide Gegner leicht ver­
wundet wurden.

Rom, 23 . Januar. Nach einer M eldung der „Agenzia 
S iefan t"  aus Palerm o richtete General M orra ein Rundschreiben 
an die Präfekten von S iz ijien  m it Anweisungen bezüglich einer 
Revision des Gemeindebudgets. Danach sollen vor allem die 
obligatorischen Ausgaben auf das absolut Nothwendige beschränkt, 
die fakultativen Ausgaben, die nicht in den Bedürfnissen des 
allgemeinen Interesses liegen, gestrichen und die kommunalen 
Steuerlisten geprüft werden. D a s  Rundschreiben trifft auch M aß­
nahmen zur Verbesserung der Verhältnisse der Arbeiterklassen im  
Einvernehmen mit den Kapitalisten und Grundbesitzern.

P a r i s ,  23 . Janu ar. I n  der Nacht vom Sonnabend zum 
S on n ta g  wurde auf der Treppe des H ausflurs im M agazin  
„D es Printem ps" eine Bombe gelegt. D ie  Zündschnur war 
schon erloschen, a ls  der diensthabende Feuerwehrmann die Bombe 
entdeckte. I m  städtischen Laboratorium wurde heute Vorm ittag  
festgestellt, daß die Bombe N itrat enthielt. D ie gefundene Bombe 
enthielt ferner außer N itrat N ägel, Etsenstücke und ähnelte der 
von V aillant geschleuderten.

T o u lo u se , 23 . Januar. I n  der Werkstatt eines Feuerwerkers 
fand heute eine Explosion statt, durch welche 3 Personen getödtet 
und mehrere schwer verwundet wurden.

P e tersb u rg , 23. Januar. D er Großfürst Georg ist im  
Kaukasus plötzlich schwer erkrankt.

B e lg r a d , 23 . Januar. D as Kriegsgericht, welches über den 
ehemaligen Offizier Luka Iw a n o w  und dessen Bruder S to ja n  
wegen der Verschwörung gegen das Leben des Prinzen Ferdinand 
und des Ministerpräsidenten S tam bulow  zu urtheilen haben 
wird, hat sich konstituirt. D ie Verhandlung beginnt am nächsten 
Freitag.

Arovinzialnachrichten.
lH Eulmsee, 23. J a n u a r .  (Stadtverordnetensitzung. Tanzkursus.) 

I n  der gestern stattgehabten ersten diesjährigen Stadtverordnetensitzung 
erfolgte die Konstituirung des B u reaus. Die bisherigen M itglieder des­
selben wurden mit großer Stimmenmehrheit wiedergewählt; es sind dies 
die H erren: Zimmermeister OSkar Weide (Stadtverordnetenvorfteher),
Zuckerfabrikdirektor Berendes (dessen Stellvertreter), K aufm ann W itten- 
berg (Schriftführer) und K aufm ann S ternberg  (stellvertretender Schrift­
führer). I m  Verlaufe der Sitzung kam auch das von hiesigen Lehrern 
eingereichte Gesuch um Beibehaltung der bisherigen Altersskala bis 1500 
Mk. und Gewährung einer Entschädigung von 250 Mk. für W ohnung 
und B rennung zur B erathung. Die Versammlung lehnte vorläufig 
dieses Gesuch ab, weil sie bereits in einer der letzten Sitzungen einen 
von der königl. Regierung zu M arienw erder dem hiesigen M agistrat ein­
gesandten Normal-Lehrerbesoldungsplan mit einigen Aenderungen der 
ersteren zur Begutachtung, bezw. zur Bestätigung eingereicht hat. Erst 
wenn der Besoldungsplan bestätigt worden ist, soll dem obigen Gesucke 
näher getreten werden. — Herr Tanz- und Balletmeister H aupt aus 
T h o r n  wird auch in diesem Ja h re  hierselbst einen Tanz- und Körper­
bildungskursus im S aale  des H errn Haberer eröffnen.

Culmer Grenze, 22. J a n u a r .  (Unglücksfall. Treibjagd). Am S o n n ­
abend w ar der Besitzer Malewski aus Borowno, Culmer KreiS, in der 
Privatforst mit dem Aufladen von Langholz beschäftigt. Beim Auf­
winden eines recht schweren S tam m es sprang die Kette und der schwere 
S tam m  fiel dem M . so unglücklich über die Beine, daß dieselben gebrochen 
wurden. — Bei der am Sonnabend in der königl. Forst Weißheide ab­
gehaltenen Treibjagd w urden von 16 Schützen 67 Hasen und 1 Fuchs 
erlegt. D as Ergebniß der an demselben Tage in Tursnitz abgehaltenen 
Treibjagd w ar 161 Hasen.

Gollnb, 22. J a n u a r .  (Schmuggel. Frecher Diebstahl.) Hiesige Getreide­
händler vermißten häufig ihre Säcke, ohne deren Verbleib ermitteln zu 
können, jetzt ist man einer ganzen Schmugglergesellschaft auf der S p u r, 
die die Säcke entwendete, um darin ihre Scbmuggelwaaren, meist Tücke 
und M aterialw aren, nach R ußland schaffen zu können. — Dem hiesigen 
Obergrenzkontroleur B. ist auf seinem Dienstritt zur Revision der S p ir i tu s ­
brennerei O ftrowitt sein vor der Thüre angebundenes Reitpferd gestohlen 
worden. Der Dieb ist unbekannt.

Graudenz, 22. J a n u a r .  (Um Einrichtung einer Konservenfabrik) für 
M ilitärverpflegung will der landwirthschaftliche Verein „EichenkraNZ 
beim KriegSministerium petitioniren. I n  der russischen Festung Körnn" 
wird eine zweite neue Konservenfabrik für militärische Zwecke eingerichtet, 
die jährlich Tausende guter Schlachtochsen und viele hundert Centner 
von Erbsen, Gemüse und dergl. zu verarbeiten haben w ird. Die KoN* 
serven, welche sich für unabsehbare Zeit frisch und kräftig erhalten sollen, 
werden in mächtigen, bombenfesten Kellerräumen für den Bedarfsfall 
aufgestapelt. .

Karthaus, 22. J a n u a r .  (Die Zerstückelung großer Landgüter) schrecke 
in unserem Kreise immer weiter fort. Auch von dem gegen 900 Morgen 
umfassenden Gute Mettkau (Lonschinerhütte) sind bereits über etwa 40 
M orgen Parzellenverträge abgeschlossen worden und soll der Rest 
G utes am 6. k. M ts . an O rt und Stelle in Mettkau durch das AN 
siedelungsbüreau in Posen verkauft werden.

Braunsberg, 22. J a n u a r .  (Hohe Dividende). Die GeneralversaMA, 
lung der hiesigen Bergschlößcken-Aktienbrauerei hat beschlossen, eine 2)lv 
dende von 25 pCt. zur Bertheilung zu bringen. Der Umsatz gegen " 
V orjahr ist wiederum um 1100 Tonnen gestiegen.

Königsberg, 23. J a n u a r .  (Eine Königsbergerin als Doktor w 
Universitäts - Professor). Zu Bukarest (Rum änien) siegte in  einer 
Kurzem stattgehabten P rü fung , zu welcher 14 Bewerber und Bewer 
rinnen erschienen w aren, die Gemahlin deS rumänischen Premier» 
tenants R itter von Schosschowu, A nna, geborene Hoehne, eine Kon v



bergerm, über sämmtliche Bewerber und Bewerberinnen und empfing 
lnwlge dessen von dem rumänischen Kultusminister ihre definitive An- 
Nmung als Professor der deutschen Sprache auf Lebenszeit. Die Bu- 
rarester Universität beabsichtigt der Dame auch das Doktordiplom zu ver­
leihen.

Von der russischen Grenze, 21. Januar. (Deutscher Unterricht beim 
russischen M ilitä r). Der militärische Unterricht in der deutschen Sprache 
Nimmt in den russischen Grenzgarnisonen und bis weit in das Innere  

einen immer größeren Umfang. Während früher nur Offiziere 
sich damit befaßten, ist der bezügliche Unterricht jetzt auch für sämmt­
liche Unteroffiziere obligatorisch, und selbst gemeine Soldaten, die sich dazu 
Melden, werden darin gefördert. Durch Beförderung, Prämien und Be­
lohnungen mancherlei A rt werden Unteroffiziere und Mannschaften zu 
regstem Eifer auf diesem Gebiet angespornt.

Bromberg, 21. Januar. (Bund der Landwirthe.) Gestern fand in 
der „Eoncardia" eine Versammlung des Bundes der Landwirthe des 
Kreises Bromberg statt. Zu derselben war auch Herr v. Plötz aus Berlin  
erschienen. Derselbe hielt eine V i Stunden währende Rede, in welcher 
er sich über die Ziele des Bundes rc. ausließ und erklärte, nicht nur alle 
konservativen Mitglieder des Reichstags, sondern alle Konservativen im 
-̂ande stimmten gegen den russischen Handelsvertrag. Schließlich wurde 

folgende von ihm eingebrachte Resolution angenommen: Die heute ver­
sammelten Mitglieder des Bundes der Landwirthe erklären: „die von 
dem Herrn Reichskanzler Caprivi in Aussicht gestellte, von der offiziösen 
Und freisinnigen Presse vielfach besprochene Aufhebung des Identitäts­
nachweises, Aushebung der Staffeltarife, Beibehaltung der Zuckerexport­
prämie, ebenso Versprechungen in der Währungsfrage können w ir nicht 
als genügende Kompensarionsobjekre für die Nachtheile ansehen, welche 
der Abschluß eines die Landwirthschaft schädigenden Handelsvertrages mit 
Rußland mit sich bringen würde". Oberbürgermeister Bräsicke, der in 
der Versammlung das W ort ergriff, um im Sinne seiner Rede im Herren­
dause zu sprechen, fand von allen Seiten so heftigen Widerspruch, daß 
er den Versuch aufgeben mußte. Auch der Vorsitzende des hiesigen 
deutsch-sozialen Vereins, Herr Neumann, betheiligte sich an der Debatte. 
— An Se. Majestät den Kaiser wurde folgendes Telegramm abgesandt: 
„Mehrere Hundert in Bromberg versammelte Posensche Landwirthe, M i t ­
glieder des Bundes der Landnnrthe, versichern Ew. Majestät allerunter- 
thänigst und ganz gehorsamst unverbrüchliche Treue. Sie wird bestehen 
bleiben allzeit, mag zwischen Ew. Majestät und uns treten, was da wolle".

Voraus ging der Versammlung eine Zusammenkunft der Bezirks- und 
Kreisvorsitzenden für den Regierungsbezirk Bromberg und einiger Ver­
trauensmänner des Bundes der Landwirthe, in welcher u. a. auch die 
Eöahlvorgänge speziell im Bromberger Kreise besprochen wurden. Es 
wurde zur Sprache gebracht, daß einzelne Mitglieder den Beschlüssen des 
Bundes und ihren Pflichten bei den Wahlen zuwidergehandelt hätten 
und nachstehende Resolution einstimmig angenommen: „Die in Brom­
berg am 20. Januar 1894 versammelten Wahlkreis-, Bezlrksvorsitzenden 
und Stellvertreter des Bundes der Landwirthe bringen in Erinnerung, 
baß jedes Mitglied des Bundes, gleichviel welcher Stellung, sich bei den 
Politischen Wahlen nach den Statuten des Bundes zu richten und dem­
jenigen Kandidaten seine Stimme zu geben hat, welcher in den Bundes­
versammlungen als Kandidat durch M ajoritä t aufgestellt wurde".

o Posen, 23. Januar. ( In  dem Meineidsprozeß) gegen den Schneider­
meister Gabriel Jakob aus Ovornik, den Kantor Albert Loewensohn aus 
Brandenburg a. d. Havel und den Handelsmann Simon Freund aus 
Posen wurde heute Abend 11 Uhr das Urtheil gesprochen. Jakob und 
Loewensohn wurden zu je 1*/s Jahren Zuchthaus verurtheilt, Freund 
wurde freigesprochen.

Posen, 23. Januar. (Verschiedenes). Am Sonnabend hat sich 
hierselbft der Provinzialverein zur Hebung der Fluß- und Kanal­
schifffahrt in der Provinz Posen konstituirt. Die zahlreich erschienenen 
Theilnehmer, unter denen sich außer Interessenten auch hervorragende 
Beamte befanden, solgten den Ausführungen der Redner mit regem 
Interesse. Zum Schluß wurde das S tatut genehmigt und ein Ausschuß 
von 25 Mitgliedern und zwei Rechnungsprüfer gewählt. —  Eine neue 
Polnische Wochenschrift unter dem Titel „Przeglrzd Poznanski" wird vom 
1. April ab in Posen erscheinen. Zum Preßfonds dieses neuen politisch- 
litterarischen Organs sind bereits 5000 Mk. gezeichnet. Weitere 1500 
Mk. sollen noch bis M ärz aufgebracht werden. —  Der Hausbesitzer, 
verein hat für die durch das Brunnenunglück in Schneidemühl geschä­
digten Hausbesitzer 200 Mk. bewilligt.

Lokalnachrichten.
Thorn, 24. Januar 1894.

—  ( K o n s e r v a t i v e r  V e r e i n  T h o r n ) .  I n  der gestern im 
Schützenhause abgehaltenen Vorstandssitzung wurden gewählt: die Herren 
Landrath K r a h m e r  zum Vorsitzenden, Rentier v. S o d e n  st j e r n  zum 
Stellvertreter, Rechnung-rath K o l l e n g  zum Schriftführer und Renner 
W e n i g  zum Rendanten. Es wurde beschlossen, daß die bisherigen 
Herrenabende am Dienstag künftig fortfallen sollen, dafür soll monatlich 
und zwar am Donnerstag nach dem 1. jeden Monats eine Zusammen­
kunft stattfinden, in welcher womöglich ein Bortrag gehalten werden 
soll. Den ersten Vortrag wird am Donnerstag den 8. Februar Herr 
Garnisonpfarrer Rühle über „die Kämpfe von Uganda" halten.

—  ( P e r s o n a l i e n ) .  Das königl. Konsistorium zu Danzig hat den 
bisherigen Hilssprediger Friedrich Endemann zu Podgorz als Pfarrer der 
Kirchengemeinde Podgorz-Ottlotschin bestätigt.

— (W est p r e u ß i s c h e  l a n d s c h a f t l i c h e  F e u e r s o z i e t ä t . )  
Die Brandschäden bei der weftpreußischen landschaftlichen Feuersozietät 
haben im Jahre 1893 bei einem Versicherungsbestande von 126 658080  
Mk. 387 187 M k. 19 P f. betragen. An Prämien für Gestellung von 
Spritzen und Wafferwagen sowie für außerordentliche Hilfeleistung sind 
im vergangenen Jahre 1675 M ark und an Beihilfe zur Beschaffung 
von Spritzen 600 M ark bewilligt worden. F ü r letzteren Zweck sind 
überhaupt in den letzten zehn Jahren 6630 M ark zur Auszahlung ge­
langt.

— ( D e r  A u s s c h u ß  d e s  w e f t p r e u ß i s c h e n  F e u e r w e h r -  
B e r b a n d e S )  beabsichtigt, im Frühjahr dieses Jahres einen Brand- 
Meisterlehrkursus für die westpreußffchen Wehren unter der Leitung einer 
bewährten Kraft abzuhalten zur Herbeiführung einer sachgemäßen und 
gleichartigen Ausbildung von Führern bezw. dazu geeigneter Leute. Diese 
Kurse werden die Hebung und weitere Entwickelung des Feuerlösch- und 
Rettungswesens der gesammten Provinz, namentlich in den kleinen Städten 
Und auf dem platten Lande günstig beeinflussen und sollen nach Be­
dürfniß und Möglichkeit in den nächsten Jahren wiederholt werden. Zur 
Theilnahme an den Kursen werden nach Maßgabe des Grundgesetzes des 
-Verbandes auch Mitglieder der Nicktverbandswehren oder Vertreter zu­
gelassen. Zur Bestreitung der durch diese Brandmeisterkurse dem Ver­
bände entstehenden Mehrkosten haben bis jetzt Beihilfen bewilligt die 
Kreise Culm, Dt. Krone, Dirschau, Neustadt, Rosenberg und die Glad- 
dacher Versicherungsgesellschaft.

—  ( U l m e r M ü n s t e r b a u l o t t e r i e ) .  Bei der am 18. d. M .  
E ndig ten  Ziehung der Münsterbaulotterie wurden dem „Schwäb.

zufolge außer dem bereits gemeldeten 1. Hauptgewinn von 
? 9  000 Mk. (N r. 175471) noch folgende größere Gewinne gezogen: 
E  M k.: N r. 137 213. 1000 M k.: 164 387 138807 81630 15 257 

49 253 287 760 220 758. 500 M k.: 161853 107 654 265 018 
27^210 150 8 3 3 ^ 0 ^  233 037 79 486 40 596 187 552 257 265 95 814

_ ( G o p p e r n i k u s v e r e i n ) .  Die zweite öffentliche Vorlesung hielt 
gestern Herr LandgerichtSrath M a r t e l l  über „ A n r ü c h i g e  G e -  

k a l t e r " .  Das M ittelalter kannte weit schärfere 
8 nchtllche Strafen als unsere Zeit. Insbesondere fand die Todesstrafe 

ne wett öfters Anwendung, sogar bei Diebstahl wurde sie verhängt, 
rwn ^  R^stsprechung des 14. und 15. Jahrhundert- die V erurte ilung  

^  ^ ^ u d n if fe  des Delinquenten abhängig machte, so wurde die
L^^bführt, durch welche ein Delinquent zu jedem beliebigen Ge- 

»oN " 1? gezwungen werden konnte. Die Bedienung der Folter und die 
ikn der Hinrichtungen hatte der Henker zu besorgen und gegen
u n ^ l^ E te  der Abscheu des Volkes. Das Henkergewerbe galt als 

^  und verächtlich; der Henker war aus der menschlichen Gesell- 
vollständig auSgeftoßen, er machte sogar durch bloße Berührung 

°uch d^se unehrlich. Bis zu einem Theile hat sich die Verächtlich- 
*  Henkergewerbrs ja noch auf unsere Zeit fortgeerbt. Außer dem 

w ?^!*^werbe galten im M ittelalter aber noch eine Reihe anderer Ge- 
Sni.n  . oder minder unehrlich, so die der Bader, Barbiere,

Müller, Leineweber, Schornsteinfeger, Knochenhauer, Tuch. 
schln?i;^"en  und Schäfer. Der Zunftgeist der übrigen Handwerker 
riap,, r ?  ^ese Gewerbe ab und so konnten Kinder von Angehö- 
ara-n -N ^ re n  nicht in andere Gewerbe eintreten. Dies führte zu 

v " rltißständen und infolge dessen wurde durch Reichspolizeiverord-

nungen dagegen eingeschritten. Ganz wurde die Unehrlichkeit einzelner 
Gewerbe aber erst gegen M itte des 18. Jahrhunderts aufgehoben und 
fortgepflanzt hat sich auf die Gegenwart neben der Veräcktlichkeit des 
Henkers noch die des Schinders oder Abdeckers. Der Begriff der Un­
ehrlichkeit erklärt sich aus der Entwicklung des deutschen Rechts. Das 
Handwerk erwuchs vom 8. bis 12. Jahrhundert, als es rechtlich Freie und 
Unfreie gab, aus den letzteren und so blieb an einzelnen Gewerben das 
unfreie Rechtsverhältniß derer, die es ausübten, haften. Ais vom 13. 
bis 14. Jahrhundert in Deutschland das römische Recht angenommen 
wurde, wandelte sich dieses Verhältniß in Unehrlichkeit und Verächtlich­
s t  um. Die Unehrlichkeit war mit dem Verlust bürgerlicher Rechte und 
Freiheiten verbunden, ähnlich der Aberkennung der staatsbürgerlichen 
Rechte, wie sie heute von den Gerichten als Strafe ausgesprochen wird. 
Sie wurde sogar durch Reichsgesetze über die einzelnen Gewerbe ver­
hängt bezw. erneuert. Bei den heidnischen germanischen Völkern wurde 
das Scharfrichteramt noch keineswegs als verächtlich angesehen. Das­
selbe wurde von den Priestern ausgeübt und erst von diesen abgelehnt, 
als das Christenthum zur Einführung gelangte. Darauf wurden die 
Hinrichtungen von dem jüngsten Richter des Richterkollegiums oder auch 
gemeinschaftlich von den Richtern vollzogen, später von anderen hierzu 
bestimmten angesehenen Mitgliedern der Gemeinde. Nach der E in ­
führung des römischen Rechts und der Folter vermehrten sich im 14. und 
15. Jahrhundert die Hinrichtungen derart, daß besondere Beamte für 
das Henkeramt angestellt werden mußten. Der Abscheu gegen das 
Henkergewerbe vergrößerte sich noch dadurch, daß die Henker meistens 
auch zugleich Abdecker waren. I n  seiner Chronik Thorns erzählt 
Zernecke aus dem Jahre 1617, daß ein Töpfermeister mit dem Henker 
der Stadt in eine Schlägerei gerieth. Der Rath mußte den Töpfer­
meister erst von der Unehrlichkeit, der er durch die Berührung mit dem 
Henker verfallen war, freisprechen; der Henker wurde angewiesen, sich 
von der Gesellschaft ehrlicher Bürger fernzuhalten. Da schon die Be­
rührung von Gegenständen, mit denen der Henker zu thun hatte, un­
ehrlich machte, so hatten die Stadtbehörden ihre Noth, wenn z. B . der 
Ricktgalgen reparirt werden mußte. Aus dem Jahre 1632 berichtet 
Zernecke, daß die zur Reparatur des städtischen Galgens aufgeforderten 
Zimmerleute, die mit fliegenden Fahnen nach der Richtstätte ausrückten, 
nicht eher ihre Arbeit begannen, als bis ein zu diesem Zwecke entsandter 
Vertreter des Rathes den ersten Handschlag gethan hatte. An die 
Person des Henkers und an die Nichrstätte, das Hochgericht knüpfte sich 
der Aberglaube des Volkes, der auch heute noch nicht ganz verschwunden 
ist. So haben noch bei der letzten, hier in Thorn vollzogenen Hinrich­
tung Frauen ihre Taschentücher in das auf die Erde geflossene B lut des 
Gerichteten getaucht, weil dies als heilkräftiges M itte l gilt. Was die 
übrigen unehrlichen Gewerbe des Mittelalters im einzelnen anlangt, so 
war die Verächtlichkeit der Gewerbe der Bader und Barbiere nicht so 
groß, wie die der Henker und Abdecker. Bei den Badern rührte sie 
daher, daß sie die Wunden heilen mußten, welche die Henker den De- 
liquenten auf der Folter schlugen, und in den Barbierlokalen herrschte 
nach dem 30jährigen Kriege ein liederliches Treiben. Außerdem galten 
die Barbiere auch im M ittelalter schon als geschwätzig. Die Verächtlich­
keit des Schäfer- und Hirtengewerbes, die im Widerspruch steht mit der 
Jdealisirung des Hirtenberufs durch das Christenthum, findet ihre E r­
klärung darin, daß die Schäfer und Hirten durchweg aus dem Stande 
der Unfreien hervorgegangen waren; sie wurden aber auch als in Ver­
bindung mit dem Teufel stehend angesehen und man glaubte, daß sie die 
Lehrmeister der Hexen seien. Die Spielleute, Schauspieler, Gaukler, 
Fechter und Kämpfer —  im M ittelalter gab es Fechter und Kämpfer 
von Profession —  gehörten deswegen zu den unehrlichen Gewerbe­
treibenden, weil sie ein Nomadenleben führten und durch ihren lockeren 
Wandel berüchtigt waren. Am ärgsten waren die M üller und Leine­
weber verschrieen, weil man sie für Betrüger hielt; der Glaube war all­
gemein, daß sie ihre Kunden in gröbster Weise übervortheilten. An 
Verächtlichkeit kamen die M üller und Leineweber gleich hinter den 
Henkern und Abdeckern; sie mußten daher auch bei Errichtung von 
Galgen das Gerüst und die Leiter liefern. Von sonstigen Gewerben 
waren auch noch die der Polizeidiener, Gerichtsdiener, Nachtwächter, 
Gassenkehrer, Bettelvögte und Zöllner verächtlich. Die sog. Schergen 
drangsalirten das Volk auf jede Weise und die niederen Zöllner standen 
in dem Ruf, daß sie den Fiskus betrogen. Auch Feldhüter und Todten- 
gräber galten als nicht ganz ehrliche Gewerbe. Dieser Rückblick aus die 
kulturellen Verhältnisse des Mittelalters lehrt, daß die „alte" Zeit für 
einen Theil der Handwerker keineswegs auch eine „gute" war. Erst die 
neuere Zeit, welche mit den tief eingewurzelten Vorurtheilen aufräumte, 
und die weitere Entwickelung der Rechts- und Kulturverhältnisse hat den 
Angehörigen der früheren „unehrlichen" Gewerbe die gleichen bürger­
liche Rechte und Freiheiten mit den anderen Gewerben gegeben. —  Der 
Bortrag war nur schwach besucht, was bei dem hohen kulturgeschichtlichen 
Interesse, welches derselbe für sich in Anspruch nahm, zu bedauern ist. 
Ueberhaupt wird den Vorlesungen deS Coppernikusveretns in dieser 
Wintersaison bisher nicht die Theilnahme auS dem Publikum entgegen­
gebracht, die im Hinblick auf ihren Zweck, die allgemeine Bildung zu 
fördern, zu wünschen wäre.

— ( F r i e d r i c h  W i l h e l m - S c h ü t z e n b r ü d e r s c h a f t . )  I n  
der letzten Generalversammlung wurde bei Erledigung der Tagesordnung 
der von Herrn Kaufmann Peterstlge vorgelegten Jahresrechnung die nach­
gesuchte Decharge ertheilt. Zum zweiten Schießmeister wurde Herr Kauf­
mann Doliva gewählt. Der Vorsitzende, Herr Steuerinspektor Hensel, 
hat sich durch das Vertrauensvotum, welches die übrigen Vorstands­
mitglieder der Schützenbrüdersckaft ihm ertheilten, bestimmen lasten, das 
niedergelegte Amt bis auf weiteres wieder zu übernehmen. —  Im  
Anschluß hieran bemerken w ir, daß an uns die Bitte gerichtet ist, 
hier mitzutheilen, daß das Mitglied der Schützenbrüderschaft, welches den 
Vorsitzenden wegen der bekannten Saalverweigerung nach Erledigung 
der Tagesordnung interpellirte, dies nicht im Auftrage des Reformvereins, 
wie in einem hiesigen Blatte behauptet wird, sondern aus eigenem An­
triebe gethan hat. Dagegen hat ein anderes Mitglied der Schützen­
brüderschaft, welches gleichzeitig Mitglied des Reformvereins ist, sich in 
der Versammlung wiederholt ausdr ückl i ch mit den Ausführungen 
jeneS Mitgliedes einverstanden erklärt, ohne vorher mit demselben in 
dieser Angelegenheit in Beziehung getreten zu sein.

—  ( L e i p z i g e r  S ä n g e r . )  W ir machen darauf aufmerksam, daß 
morgen im Artushofe die erste Soiree der Leipziger Sänger, Ensemble 
Semada stattfindet. Die Gesellschaft hat sich auch hier durch ihre vor­
züglichen Leistungen den besten Ruf erworben, sodaß es einer besonderen 
Empfehlung derselben wohl nicht bedarf.

—  (C irk u s ) . Die gestrige Vorstellung, in welcher die Wasser­
pantomime „Ein Maskenball in Paris" zum ersten M ale in Scene ging, 
hatte nur einen mittelmäßigen Besuch auszuweisen. Die neue Wasser- 
pantomime fand eine beifällige Aufnahme, nur war zu bemängeln, daß 
die Darsteller auf die Dezenz nicht genügend Rücksicht nahmen. Hoffentlich 
begegnet das Publikum diesem Anstoß bei den nächsten Vorstellungen 
nicht mehr.

—  ( B a u a r b e i t e r v e r s a m m l u n g ) .  Durch Plakate, die in 
den Vorstädten an einigen Straßenecken angeklebt sind, wird eine öffent­
liche Bauarbeiterversammlung auf Donnerstag abends 7 Uhr nach dem 
W . Golze'schen Lokale auf der Culmer Vorstadt einberufen. Redner ist 
ein Herr L. Eckstein aus Zwickau, der über „Die Arbeitslosigkeit, ihre 
Ursachen und Folgen" sprechen will.

—  ( V i e h v e r l a d u n g ) .  F ü r den M e is  Briesen findet die Vieh­
verladung zum Transport per Bahn regelmäßig jeden Donnerstag auf 
dem Bahnhöfe Schönsee statt.

—  ( U n f a l l . )  Der bei einem hiesigen Fleischermeister beschäftigte 
Fleischergeselle Karl Rauch verunglückte am Montag an der Fleisch­
hackmaschine. E r gerieth mit der linken Hand in das Getriebe, wobei 
ihm der Zeigefinger abgerissen und auch noch eine Sehne aus dem Arme 
herausgerissen wurde.

—  ( V e r h a f t u n g . )  Der Schuhmacher August SobolewSki, welcher 
sich hier obdachlos und ohne Exiftenzmittel untergetrieben, wurde gestern 
durch eine M ilitärpatrouille der Polizei eingeliefert, weil er Festungs­
terrain betreten hatte. Bei der vorgenommenen Leibesvisitation wurde 
bei S . ein Packet mit Lotterielossn vorgefunden, deren Spiel in Preußen 
nicht erlaubt ist; zum Theil sind die Lose schon gezogen. S . sieht daher 
auch wegen Handels mit verbotenen Losen der Bestrafung entgegen.

—  (P o l i zei  b ericht). I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 6 
Personen genommen.

—  ( G e f u n d e n )  wurden zwei Säcke mit Kohlen. Nähere- im 
Polizeisekretariat.

—  (B o n  der W eichsel). Der heutige Wafferstand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Wafferbauverwaltung 1,26 Meter ü b e r  Null.

Die Eisbrechdampfer arbeiten bereits oberhalb Pieckel.

! Mannigfaltiges.
( E i n  S p i e l e r p r o z e ß  i m  K l e i n e n )  w ird voraus­

sichtlich in  der nächsten Ze it in  B erlin  stattfinden. E in  bekannter 
Buchmacher hat in  der Nähe von Oranienburg eine Jagd ge­
pachtet, zu der er Einladungen in bereitwilligster Weise ergehen 
läßt. A uf das Jagen folgt gewöhnlich ein Jeu. Zu  den Ge­
ladenen gehörte jüngst auch ein Gastwirth aus dem Norden 
B -r itu s , der bet dem S p ie l um die gesammte Baarschaft ge­
bracht wurde und einem Gendarm den V orfa ll erzählte. Es ge­
lang auch am anderen Tage die Gesellschaft beim S p ie l zu 
überraschen.

(A u c h  e in  Z e i c h e n  d e r  Z e i t . )  Aus Saalfeld w ird 
gemeldet: E in Schulknabe der Bürgerschule daselbst, der von 
seinem Lehrer gezüchtigt werden sollte, suchte diesen m it nach­
stehender Drohung einzuschüchtern: „W enn S ie mich schlahn 
(schlagen), da sah' (sag') ich's mein Vater, der kennt n' Hoff- 
mann (Verleger des soziaidemokratischen Volksblatts) gut, da 
komme S ie  in 's V o lksb la tt!"

( D e r  b e k a n n t e  Z i g e u n e r h a u p t m a n n  P e t e r ­
m a n n )  ist dem „Hamb. Fremdenbl." zufolge, vor einigen Tagen 
in  Htnschenfelde bei Wandsbeck verhaftet worden. E r wurde 
von der Bückeburger Staatsanwaltschaft wegen versuchten Todt- 
schlags und fahrlässiger Tödtung verfolgt.

( E i n e  w i c h t i g e  n a u t i s c h e  E r f i n d u n g )  haben 
englische Schiffszimmerleute des Staatsdockhofes in  Deoonport 
gemacht, nämlich eine Vorrichtung, daß sich die wasserdichten 
Scheidewände der Kriegsschiffe von selbst schließen. Sobald das 
Wasser in  eine Abtheilung strömt, giebt erst eine Glocke von 
selbst das Warnungszetchen, das Gefahr droht. Erlangt es 
dennoch eine gewisse Höhe, so schließen sich die wasserdichten 
Thüren ohne menschliches Zuthun von selbst. D ie neue E rfin ­
dung liegt jetzt der britischen A dm ira litä t vor. D ie bisherigen 
Berichte haben im Marinemimsterium so großes Interesse wach­
gerufen, daß die Erfinder ersucht worden find, weitere Einzel­
heiten einzusenden.

( E t s e n b a h n a r b e i t e r a u s s t a n d . )  I n  New-Aork 
stellten infolge der Entlastung von 5 Angestellten der Tram w ay- 
bahn Bcidgeport - Connecticut 100 Bedienstete der Bahn 
die Arbeit ein, besetzten die Fahrwege und verhinderten den 
Verkehr der Wagen. I m  Laufe des Tages kam es zu verschie­
denen Zusammenstößen zwischen Streikenden und der Volks­
menge, wobei mehrere Personen ernstlich verwundet wurden. 
Der Bürgermeister erließ die Aufruhrakte. 12 Personen wurden 
verhafte t.________________________________

— r., Thorn. —  Vor tast 50 Jahren wurde die Frage der Zulassung 
der Einwanderung auswärtiger Juden in Thorn lebhaft diskutirt. Die 
warnenden Stimmen, die, auf Posen als Beispiel hinweisend, die Zurück- 
drängung der einheimischen Geschäftstreibenden durch die Fremden pro­
phezeiten, verhallten schließlich, als von anderer Seite damit argumentirt 
wurde, daß die e i n w a n d e r n d e n  J u d e n  G e l d  nach T h o r n  
m i t b r i n g e n ,  und hierdurch wie durch ihre die verdrossenen ein­
heimischen Geschäftsleute anspornende rege Betriebsamkeit den Geschäfts­
verkehr in Thorn ungemein heben würden. Inw iefern  letzteres zutraf, 
dürfte allgemein bekannt sein, ebenso, wie thatsächlich das jüdische Element 
in Thorn sich hier in den 50 Jahren stark ausgebreitet hat und zu hohem 
Einfluß gelangt ist. Da ist es eigentlich kein Wunder, wenn jetzt daran 
gedacht wird, diejenigen Thorner, die auch heute noch nicht davon zu über­
zeugen sind, daß die damalige Einwanderung fremder Juden in Thorn 
ein Segen für ihre Vaterstadt gewesen ist, nicht nur auS einzelnen 
Lokalen, sondern überhaupt aus der Stadt, nach den „etwas abseits 
derselben gelegenen Hasenbergen", zu verbannen, um den „Frieden und 
die Eintracht" in der Bürgerschaft aufrecht zu erhalten._________

Neueste Nachrichten.
B e r l i n ,  24. Januar. Ueberall bildet die Aussöhnung 

des Kaisers mit dem Fürsten Bismarck das Hauptgespräch. 
Die parlamentarischen Kreise erkennen zwar die politische 
Bedeutung der Aussöhnung an, halten aber jede Einfluß- 
nähme des Fürsten BiSmarck auf die Politik Deutschlands 
für ausgeschlossen. Die Handelspolitik, glaube man, werde 
sicherlich keine Aenderung erfahren. Der Kaiser machte 
vor der Absenkung seines Adjutanten von Moltke nach 
Friedrichsruh dem Reichskanzler Grafen Caprivi und dem 
Staatssekretär des Auswärtigen von Marschall von seiner 
Absicht M ittheilung. Die heutigen „Hamb. Nachrichten" 
bestätigen, daß Fürst Bismarck demnächst nach B erlin  
kommen werde.

B e r l i n ,  24. J a n u a r, Nachm. Wie Hirsch's Tele- 
graphenbureau erfährt, wird Fürst Bismarck morgen Abend, 
spätestens Freitag früh hier zum Geburtstage deS Kaisers 
eintreffen.

P etersburg , 24. Januar. E in furchtbarer S tu rm  die Wolga 
entlang beschüttete die Ortschaften und bedeckte Sysran, Sara- 
tow und Astrachan vollständig m it Schneemaffen. Den Bewohnern 
ist der Verkehr m it der Außenwelt vollkommen abgeschnitten.

Verantwortlich für die Redaction: H e r n r .  W a r t m a n n  in Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
_____________________ ^ ___________  24. Jan.

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. K a s s a ............................
Wechsel auf Warschau k u r z ..................................
Preußische 3 <V<> K onso lS .......................................
Preußische 3V , Vy K o n s o ls .................................
Preußische 4 K o n s o ls .......................................
Polnische Pfandbriefe 4 '/ ,  ° / o ............................
Polnische Liquidationspfandbriefe . . . . , 
Westpreußische Pfandbriefe 3V, "/<> . . . .
Diskonto Kommandit A n th e ile ............................
Oesterreichische Banknoten........................................

W e i z e n  g e l ber :  Januar............................................
M a i ...................................................................
loko in N ew york ........................................................

R o g g e n :  l o k o ..............................................................

221— 40
220— 15
86-

1 0 0 -7 0
1 0 7 -3 0
6 7 -9 0
6 5 -4 0
9 6 -8 0

1 7 8 -2 5
1 6 3 -
1 4 4 -
1 4 8 -
67V.

1 2 6 -5 0

23. Jan.

2 2 1 -6 0
220-

8 5 -7 5
1 0 0 -6 0
1 0 7 -2 5
6 7 -7 5
6 5 -5 0
9 6 -9 0

1 7 7 -4 0
1 6 3 -1 0
1 4 4 -K 0
1 4 8 -5 0
67V.

1 2 7 -
isanuar. 1 2 6 -5 0 127—

April . . . .  
Ma i  . . . .  

R ü b ö l :  Januar.
A p ril-M a i . . 

S p i r i t u s :  . . . .  
50er loko . . 
70er loko . . 

Januar . . . .
A p r i l .......................

Diskont 4 pCt.,

131—
1 3 1 -5 0
4 6 -8 0
4 6 -9 0

1 3 1 -
1 3 1 -5 0
4 6 -8 0
4 6 -9 0

..................................................  5 1 -9 0

..................................................  3 2 -4 0

..................................................  3 6 -4 0

..................................................  3 7 -4 0
Lombardzinssuß 4V , pCt. resp. 5 pEt.

5 1 -9 0
3 2 -4 0
3 6 -  50
37—  60

K ö n i g s b e r g ,  23. Januar. S p i r i t u S b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
k Faß, unverändert. Zufuhr 30 000 Liter. Gekündigt 10 000 Liter.
Loko^kontinaentirt 51,50 Mk. Gd., nickt kontingerttirt 32,00 Mk. Gd.

D o n  ne r stag am 25. Januar. 
S o n n e n a u f g a n g :  7 Uhr 54 M inuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  4 Uhr 31 M inuten.



WD Uhr starb mein lieber Mann, unser M  
> 1  guter Barer. Schwieger- und Groß- > 
»  vater, der Gärtner

frikllrieb Weiler
' I  in seinem 72. Lebensjahre.

Dieses zeigt tiefbetrübt an 
die trauernde Wittwe 

»  ^ V o l l e r  nebst Kinder. W
T h o r n ,  Bromberger Borstadt, >

> Hofstraße 10, den 24. Jan . 1894. >
Die Beerdigung findet Donner- »

I  stag den 25. d. M. nachmittags I  
W  3V, Uhr auf dem altstädt. kathol. «  
W  Kirchhofe statt.

B e k a n n t m a c h u n g .
I n  unserem Krankenhause ist zum 1. Fe­

bruar d. I .  die Stelle eines Kranken* 
W ärters zu besetzen.

Bewerber wollen sich unter Vorlegung 
ihrer Zeugnisse im Krankenhause (Mittags 
12 Uhr) melden.

Militäranwärter haben den Vorzug.
Thorn den 23. Januar 1894.

______ Der Magistrat.______
B e k a n n t m a c h u n g .

Zur Vermiethung des der Stadt gehörigen 
Thurmes, welcher hinter dem hiesigen Ge- 
ricktsgesängniß gelegen und der westlichste 
der drei an der Grabenstraße stehenden zur 
früheren Stadtbefestigung gehörigen Thürme 
ist (sogenannter ,,Katzenkops"-Thurm), von 
sofort bis 1. April 1895 als Lagerhaus 
haben wir einen Bietungstermin auf 

Montag den 29. Jannar 1894  
normMags 11 Uhr 

in unserem Bureau 1 (Rathhaus 1 Treppe) 
anberaumt, bis zu welchem Miethsbewerber 
schriftliche, versiegelte, mit der Aufschrift 

„Gebot auf Miethung des Katzenkopf- 
Thurmes"

versehene Angebote an das obige Bureau 
einreichen wollen.

Die Miethsbedingungen liegen im Bu- 
reau 1 während der Dienststunden zur Ein­
sicht aus.

Das Innere des Thurmgebäudes kann 
vor dem Termin besichtigt werden und 
wollen sich Interessenten dieserhalb an den 
Materialienverwalter des städtischen Wasser­
leitungslagerplatzes wenden.

Bor dem Termine hat jeder Bieter eine 
Kaution von 50 Mark bei unserer Küm- 
mereikasse zu hinterlegen und die Bedin­
gungen zu unterschreiben.

Thorn den 8. Januar 1894.
______ Der Magistrat.______

Kiefernnuhhalzverkauf.
Am Montag den 1». Februar 1894

vormittags 11 Uhr gelangen im ckaduko'schen 
Kruge zu Pensau aus den diesjährigen 
Schlägen folgende Kiefern - Bauhölzer 
zum öffentlichen Ausgebot:

Guttau: Jagen 70a ca. 550 Fm.
„ 76d .. 300
„ 95 200

Barbarken: Jagen 44 ca. 600 Fm.
.. 46 .. 160

Thorn den II. Januar 1894.
D e r  M a g i s t r a t .

Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g .
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von Thorn, 
Altstadt, Band V B la tt 135, auf den 
Hamen des Kaufmanns und Möbel- 
händlers l ,v o p « I c k  einge­
tragene, zu Thorn belegene Grundstück

am 3«. März 1894
vormittags 10 Uhr

ivr dem unterzeichneten Gericht, an 
Zerichtsstelle, versteigert werden.

D as Grundstück ist mit 1050 Mark 
Itutzungswerth zur Gebäudesteuer ver- 
mlagt. Auszug aus der Sleuerrolle, 
leglaubigte Abschrift des Grundbuch- 
ilatts, etwaige Abschätzungen und 
indere das Grundstück betreffende 
stachweisungen, sowie besondere Kauf- 
»edingungen können in der Gerichts­
chreiberei, Abtheilung V, eingesehen 
verden.

Thorn den 19. J a n u a r  1894.
Königliches Amtsgericht.

Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g .
sreitag den 26. Januar 1894

Vorm. 10 Uhr
erde ich an der Pfandkammer des Königl. 
mdgerichts hier:
ca. 300 Flaschen Roth wein. 
1 silberne Taschenuhr» div. 
Herrenfilzhüte

oangsweis« versteigern.
Thorn den 24. Januar 1894.

Gerichtsvollzieher.

Formulare
Z « h i e s - r « h » » > - « k i s > i i , g e i

für die

klorüSsllicke
v a u g e w e i ' l L L - k e i ' u l L -

V e n o r s e n s c k a s t
sind zu haben in der ,

v. vombi-ovsstl'schen Buchdrucker«.

r l e M e i n e  I .  N l a s a e
aus den Ulimann'schen Ziegeleien Leibitsch 
habe stets auf Lager und gebe jeden Posten 
billigst ab.

Gastwirth I.oui8 l-688,
Bromberger Vorstadt.

und Fahnentuch empfiehlt
H » r 1

Altstädt. Markt Nr. 23.

M .. H 1 »

cikut8vh68 Fabrikat l. Kangk8,
hält auf Lager und offerirt

8 in g e r -8 ^ 8 le m
mit allen Verbesserungen zum Preise von

5 « ,  « O  7 0 ,  7 5 .
Reelle Garantie

>V!. Klammer,
Brombergerstraße 84.

^ rb rislrok .
NoiBiLvrstttK ÄVIL 2 5 .  ZLirck ckvn 2 6 .  1 8 0 4 .

ßT  r«ei liuiM klketie 8M e n  TZ
der

Keipziger Ouarlett- u. Concert-Sänger.
H e r r e n :

AM- Albert 8emaäa.
AM" sselix Upärtli. -WG 

AM" Karl Klar.
AM- fellx Wagner. "WE

AM* Lugen Lliledue. "MG ___
AM" Leear IstüMbaok.

AM- Karl 8ovramm.
U M - Vom Krystall-Palast zu Leipzigc -W W

Anfang 8 Uhr. Jeden Abend neues Programm. Gnlree 60  Pf. 
Niststä ä 50 Pf. sind vorher in den Cigarrenhandlungen der Herren Lorenr, 
cOiUklv Breitestraße und ßl. LIüoKmann Kalleki (Filiale Artushof) zu haben.

AM" Gs finden nur diese beiden Soireen stall. "MW
Sämmtliche

Schmiede- und Aellmacherarbeiten
werden gut und billigst ausgeführt von

4l. Schmiedemstr.,
Thurmstraße 10.

AM" Empfehle mich ganz besonders als
Hufbeschlagschmied. "WG___________

v l K a r r e «
in jeser Preislage,

tal>kllo3 in kranki unli Küte, empfiehlt
UL. I iv r v n L ,

OlßLrrvn- yaN VLbLvkdLllälunß, Vdorn, Lroltvstr.

Cttskls ni> M ciih n lttt
in den neuesten Kanons zu billigsten Preisen empfiehlt

W l l g  U l l l N  l i g c t l l . .  A l l s t .  M a r k t  12.

8̂ l e r 8tr .  26.
von

L o n c u r s -  u n s  p a r w i e i v a a r e n  " M U
zu hier noch nicht dagewesenen billigen Preisen.

Der letzte Rest wird per Auktion verkauft werden. Geschäftszeit täglich von 8- 
und von 2—7 im Laden des Herrn WLttTlli»«-«, S rg le rs tr . 2 6 .

Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfsügewerkes werden ausverkauft:Kieferne Bretter jeder Art
zu bil l igsten preisen . "WU

a n l i r i s  L u s v l .

w  8 l l a i i ä s e i i u l i t z
N o s e n t r ä x e rs .  N I e m I .

liiorn.

werden auf G e w i N N k  '0  Prozent
bezahlt.In  Danr Wunsch

AI » 8 8 «  w e r

l r v l t t  u .  S i N r v r
I .  O  H  «  »  I  L

Li«I»u»»U « in  15 un«I 16 V « I» ru « r  1894
^W W W W  6197 Gewinne, Werth 25 9 0 0 0  Mark. W _____

Original-Fase ä 1 Mk. -  11 Lose für 10 Mk. — Porio und Liste 20 Pf. 
empfiehlt u. versendet au-b gegen Briefmarken oder unter Nachnahme das Bankgeschäft

Kar! l le in tr e , ««^llL tt Hotel RoMl,
Unter clen l.inllen 3.

1. eine 12 Jahre
.. ostpreußische S tu te

getragen ins Stutbuck, hoch­
tragend, lammfromm, passen- 

^ des Feldpferd für älteren 
z -- Landwirth; steht stundenlang 

unangebunden im Wagen auf dem Felde.
2. 5jähr. ostpreuhischer W allach, hell­

braun, ohne Abzeichen, geritten.
3. 5jähr. ostpreußischer W allach, dun­

kelbraun, geritten. — Beide Pferde haben 
vorzügliches Gangwerk und eignen sich als 
Kommandeurpferde, stehen auf der D o­
mäne Grielve bei Unislaw, weil über­
zählig, billig zum Verkauf.

Königl. Domänenpächter.

alte *4 gut erhaltene Stubenthüren inkl. Ge- 
ein- O  rüst sucht zu kaufen________ 6. käel.

Mets»- i»iü »lllrsSrn
AM- billigst -ME bei

0 .  L a r t l e ^ s k i ,
K eglrrstvaße 13.

kossseklsekteeei.
Jeden Abend von S—?

kouietten (vkiss)
per Stück 5 Pf.

^ m m o i i i i i ,
bestes Wasch- und Reinigungsmittel, L Packet 
10 Pf., empfiehlt
die Drogenhandlung Llaa88.

Knv886 1.ottkrik D
//lvdunx »m 8., 9., 1ü. ALrr ra ôinivLell.

darunter Haupttreffer im Werthe von

8VÜV0 Mark
U. s. w ., U. s. w.

l.086  ä I  dilark, ll l.086  für 10 «ank, 
28 l.086 für 25 Î larK 

sind zu beziehen von der 
Verwaltung üer l-otterie für clie Kinüer- 
Keil8tä11e ru 8alrungen in «ileiningen.

H m l s b k f i h n - D t k k i n .
Wohnungsanzeigen.

Irden Dienstag: Thorner Zeitung, 
Donnerstag: Thorner Presse, 

Sonntag: Thorner Ostdeutsche Zeitung. 
Genaue Beschreibung der Wohnungen 

im Bureau Elisabethstraße Nr. 4 bei 
Herrn Uhrmacher l.ango.

Ein Grundstück in guter Lage mit alt­
eingeführter Bäckerei, 4322 Mark Mieths- 
ertrag, zu verkaufen.
5 Zimm., 1. Et., 1100 Mk. Badersir. 19.
8 „ 2. Etage 900 Mk. Hofstr. 7.
6 „ 3. „ 750 „ Breitestraße 17.
4 „ Parterre 750 „ Brückenstr. 8.
Laden m.Wohnung 700 „ Jakobstraße 17. 
4 Zimm., 2. Et., 630 Mk., Culmerstr. 11.
6 Zimm., Part., 600 Mk., Hofstraße 7.
4 „ 2. Et., 432 „ Strobandstr. 6.
3 „ Parterre 330 „ Brückenstr. 8.
4 „ Erdgesch. 400 „ Mellienstr. 136.
4 „ 3. Et., 400 „ Strobandstr. 6.
3 Zimm., 1. Et., 370 „ Mauerstraße 36.
3 „ 3. „ 360 „ Mauerftraße 36.
3 „ 2. „ 345 „ Gerberstr. 13/15.
3 „ Part. 330 „ Mellienstraße76.
3 „ 1. Et., 320 „ Schulstraße 17.
3 „ Part., 315 „ Gerberstr. 13/15.
3 Zimm., 1. Et., 260 „ Mellienstraße 66. 
Zwei Uferbahnschuppen, 260Mk., Baderstr.10.
2 Zimm. 3. Et., 255 „ Jakobstr. 17.
3 „ 2. Et., 255 „ Mellienstr. 58.
3 „ Parterre 240 „ Hofstraße 8.
2 „ 3. Et., 2M „ Coppernikusstr.5.
3 „ 2. „ 2M „ Drellienstr. 136.
Comptoir, Part., 200 „ Brückenstraße 4. 
2 Zimm., Part., 160 „ Mauerstraße 61. 
2 Zimm., Garten, 180 „ Mellienstr. 98. 
Großer Hofraum, 150 „ Baderstraße 10. 
Burschengel., Pferdest.,150Mk.,Mellienstr.89.
1 Zimm. 1. Et., 140 Mk., Heiligegeiststr. 6.
2 „ 2. Et. möbl. 40 „ Breitestr. 8.
2 „ Part. möbl. 30 „ Schulstraße 22.
2 „ I.E t. möbl. 27 „ Breitestraße 8.
1 „ I.E t. möbl. 21 „ Culmerstr. 15.

welche sich zum Nohbou eignen, liefert
billigst l.üttmann-Leibitsch.

8 e l » i i i i v ä s v j 8 o r n «

liefert billigst die Schlosserei von
-F. H V lttin a m ,, Manerstr. 70.

L i l d e r e i n r a h m u n g e n
sowie sämmtliche AM- Glaserarbeiten 
fertigt sauber und billigst an

die Bau- und Kunstglaserei
_____ L .  L v i v l i v l ,  Bachestraße 2.
Täglich
frische M i l c h zu haben

Fi sicherste. Ur. 7.

IlMllStM.
der gut polnisch schreibt, sucht

Nechtsanwalt v. ?LlßäLkI.

K »c B c h h - lle m
Beschäftig. Off, unt. ist, f-, 100 a. d. Exp. d. Z.

2 TischlergeseUen
können sofort eintreten bei

1. 6ola8r6^8Ki, Tischlermeister.

Anen Lehrling znr Bäckerei
sucht 6. ?aorkow8Ki, Jakobsvorstadt.

E i «  j u n g e r  Z t u d r i h « « - ,
Foxterrier oder Mops, zu kaufen gesucht. 
Zu erfragen durch die Expedition d. Ztg.
HHersetzungshalber zwei gut möbl. Zimm. 
S *  n. Burschengel, z.verm. Gerstenstr. 16,1.

Wohnungen zu vermiethen
Strobandvraße 12. Put8 0 kbaek.
Ein frdl. möbl. Z. b. z. v. Brückenstr. 22,2 Tr.
A^rückenstraße 

von sofort
Nr. 10 ist die 1. Etage 

von sofort zu verm. 1ul iu8 Ku8s!. 
Kromberger Uorstadt Ur. 46  vom

1. April 1894 die rechtsseitige Parterre- 
Wohnung. Näheres zu erfragen Brücken­
straße 10. _____________________

Ein Laden»
worin seit 6 Jahren eine Buchhandlung 
betrieben wird, ist zu vermischen

Heiligegeiststr. 19.
81ÄÜIIÜA Burschenstubeist llellienslr. 89 z. vermiethen.
c) Wohnungen, part. und in der 1. Et., 
^  von je 2 Stuben nebst Küche, Stall, 
Keller und Gartenland, vom 1. April zu 
verm. Mocker> Mauerstr. 9. k. l.ieü1K6.

Sonnabend den 27. d. M . 
1 Uhr mittags :

? . ' l n  z, z .  d, 8 'b . E r. z i. 
dcs Klliscrs.

' Eine Wohnung von 4—5 Zim., Küche 
' und Zubehör, v. 1. April d. I .  zu verrN- 
' ,1. Bromb. Borst. 1. LirU^

lQleg. möbl. Zim. mit hell. Kab. u. B us 
^  scheng. v. 1.2. zu verm. Gerechtestr. 3 3 ^  
2 möbl. Z. sof. z. verm. Neust. Markt 2 3 ^ :

l  Wohnung
von 4 Zimm. und Schlosserrverksttrr»
vermiethet________________ f. 8tepüan ^
E. m. Zim. n. Kab. u. Burscheng. Bach^l^  
O möbl. Zim., ev. m. Burschengel., pasi- 
^4 einen Arzt, z.verm. li.8imon. B re ites t^

K M  L ü e lt mit Wohnung, Ä
3 Zimmer und Küche, sowie geräumig^ 
Geschäftskeller und Stallung für 1 
hat zu verm. tt. Culmerstr. 20,
(Qin m. Zim. m. Pension billig 
^  erfragen Mauer- und Breitestr^>^
3 freundliche Zimmer nebst

Zubehör und Veranda im Gartengrundpu
Mocker, Rayonstraße 13, sofort 
vom 1. April billig zu vermiethen.____

K r i e z k r - D «  P c r n n .
Die Allerhöchste Geburtstagsfeier 
S r .  Majestät unseres Kaisers uui> 

Königs Wilhelm II.
findet Sonntag den 8 8 .  d. M. abends 
7 Uhr im großen Saale des Uirtoria- 

Gartens statt.
Zur Aufführung gelangen:

O o n v e i 't ,  I l i e a tk » ',  V o n ln ä g v . 
Nachdem: l a n r v s n g n ü g ö n .

Nicht,nitglirdrr und Kinder unter 
14 Jahren habe« keinen Zutritt.

Um 8 Uhr nachmittags: General­
probe, zu welcher die Vereinskinder freie« 
Zutritt haben.

Am Sonnabend den 27. d. M. tritt 
der Verein zur Empfangnahme der Gewehre 
und Abholung der Fahne behufs Theil­
nahme an der großen Parole-Ausgabe urr* 
UVir Uhr vormittags bei kloolai an.

Orden und Ehrenzeichen, sowie Vereins­
abzeichen sind anzulegen.

Militärische Pünktlichkeit und zahlreiches 
Erscheinen erwünscht.
______ Der Vorstand.______

M iilrm liM .
Donnerstag den 25. d. M .:
> ! . '  -Nmml
von der Kapelle des Jnf.-Regts. von Borcke 

(4. Pomm.) Nr. 21.
Zur Aufführung kommen: Symphonie

v-äur von Mozart, 1. Satz aus dem Violin- 
Concert Nr. 11 von Spohr, Ouvertüre zum 
MärchenderschönenMelufinev.Mendelssohn. 
R ilso iä  ü 1 Mk,. und Schülerbillets und 
^ llltlv  Stehplätze ä 75 Pf. sind bei Herrn 
>Vall6r l.amb6ok zu haben. H i v x « .

S t a b s  hoboist .

v i i r v  v s
ölumenlelil L Voläkelle,

r  s  o  « iv .
Donnerstag den 25. Januar cr.

Abends 8 Uhr:

G r .  G a l a - V o r s t e l l u n g .
Zum Schluß:

M askenbllll in  P a r i s .M u I j s i i 'y i iK tz
oder

llleeus unter Dassel'.
Freitag bleibt der Circus 

MG geschloffen. 'HNL
Die Direktion.

Morgen Donnerstag
von 6 Uhr ab: 

.fr.Griitz- u.Semmelwiirstche« 
t. Iksgrsdskl, Heiligegeiststraße.

3V99 Mark,
auch getheilt, sind gegen sichere Hypothek 
auf ein ländliches Grundstück zu vergeben. 
Näheres in der Expedition.

kill gut erhaltener gr. Bettkasten,
gleichzeitig gute Betten, sind zu verkaufen

Gersterrstrahe Ur. 13, l. ^
ilL»ine Part.-Wohnung sowie 2 Wohnungen 
^  i.d.2. Et. von je2Zim.m.Zub. u.Einricht. 
f. Kanalisation u. Wasserltg. v. sof. od. 1. April 
z. v. Bäckerstr. 3. Aussicht auf die Weichsel.
Eine Stube zu verm. Bäckerstr. 6.

Lw K!. möd!. Limmer
wird an eine AM" Dame "WG zu vernr. 
gewünscht. Strobandstr. 16, p a r t.^

Die von der Druckerei der 
„Ostdeutschen Zeitung" benutzten

L « L t« - R > i« m l i lh k t i t tN
sind von sofort zu vermiethen.

Cultus Suvbm Lllll, Brückenstr. 34

Druck und Verlag von C. Dombrowski  in Thorn.


